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Kleine Zeitung für eilige tiefer.

* Jii Stuttgart sprach der von seinem Urlaub am Montag

wieder in Berlin eingetrofsrne Reichsaußenuiinister Dr. Strese-

maiiii über die deutscl)-russischeii Verhandlungen und bezeichnete
sie als keine Abkehr von der Locariiopoliiik.

* Der Sparerbiiiid beabsichtigt, über die Aufwertungsfrage
einen Volksentscheid herbeizuführen.

* Das poliiische Kabinett ist dadurch in eine Krise geraten,
daß die Sozialdemokraten ihren Austritt aus der Regierungs-
koalitioii erklärt haben.

i- Die amerikanische Regierung soll in einem diplomatischeii
Schritt gegen die von einigen europäischeii Regierungen ge-
plante aberinalige Vertagung der Abrüstniigskoiiferenz in sehr
nachdrücklicher Weise Einspruch erhoben haben.

“F Das Gesetz zur Freigabe deutschen Eigentums in Amerika
stößt auf starken Widerstanad und dürfte einstweilen bis zum
Winter vertagt werden. Die deutschen Börseii waren auf diese
Nachricht hin sehr flau.
E!!! _--_-__

Zurückgehaltenes deutscher Eigentum
Die erste Kunde davon, daß die Freigäbe des d e ut-

schen Eigentums in Amerika nun doch nicht so-
bald vonstatten gehen soll, hatte schon der Hoffnungsfrew
digkeit der»deutschen· Börsen einen harten Schlag ver-
fegt. Nun ist aber«dieser Zweifel an eine baldige Erledi-
gung zur Gewißheit geworden und die Folge ist ein noch
starkeres N a ch g e be n d e r K u r s e gewesen, eine Baissel
die aber nicht nur die an der Freigäbe interessierten Werte
traf, sondern daruber hinaus Anlaß zu einer überaus
großen Borsenflauheit gab. Jn Newhork zweifelt jetzt kein
Mensch mehr daran, daß der Gesetzentwurf über die
Freigabe erst fruhestens im Dezember verhandelt wird;
welches dann uberhäupt sein Schicksal sein wird, ob die
weitgehenden Bestimmungen bestehen bleiben werden oder
ob die Gegner des Gesetzentwurfes sich werden durchsetzen
konnen, steht völlig dahin. -

« Es ist· ein kleines Kapitel zu dem Thema »Geschäft
und Politik«, das sich in dieser für uns so ungünstigen
Entwicklung des Freigabegesetzentwiirfes abspielt. Der
Urheber des Gesetzentwurfes, Mill, soll angeblich an dieser
Freigabe sehr interessiert sein, was den Gegnern des
Entwurfes den Angriff überaus leicht machte. Präsident
Coolidge ist allerdings Freund der Vorlage, —- es
fragt sich nur, wie ·bei den im November bevorstehenden
W a h le n in Amerika die Mehrheit des Volkes entscheiden
wird. Nicht nur persönliche Jnteressiertheit wird nämlich
den Urhebern des Gesetzentwurfes vorgeworfen, sondern
die demokratischen Gegner behaupten, der von den Revo-
blikanern herstammende Freigabegesetzentwurf sei nichts
anderes als ein Wahlnianöver. Die Repiiblikaner
hatten damit nur die Stimmen der Deutschaineri-
lauer einsaugen wollen. Wenn die Republikäner da-
mit einverstanden siiid, daß die Bill vorläufig nicht be-
handelt wird, so sollen dadurch jene Kreise befriedigt
werden, die grundsätzliche Gegner der Freigabe sind. Daß
die Deutschen dabei die Leidtragenden sind, ist natürlich
der republikanischen Partei außerordentlich gleichgültig

Wenig erfreulich ist an dieser ganzen Entwicklung,
daß sich Amerika auch Deutschland gegenüber als den
harten Gläubiger zeigt, der sich zwar durch den Ver-
sailler Vertrag nicht gebunden hat, dafür aber die Vor-
teilee die dieser Vertrag der Entente zuspricht, in aus-
giebigster Form ausnutzt.
Privateigentum hat ja im Weltkrieg und in der Zeit, die
nachfolgte·,» eine ebenso große wie betrübende Rolle ge-
spielt; während die Deutschen gezwungen wurden, den
letzten Pfennig der beschlagnahmten ausländischen Gitt-
haben in Deutschland herauszugeben, ist das deutsche Ver-

 

mögen im Ausland vogelfrei geblieben. Gerade Amerika, «
wo der Eigentumsbegriff auf bie Spitze getrieben ist —-
äus diesem Grunde hat Amerika bisher noch nicht zu dein
kommunistischenSowjetrußländ offizielle diplomatischer
ziehungen aufgenommen —, sollte doch auch die andere -
Tatsache berücksichtigen, daß Deutschland wohl der größte
Nachkriegsschnldner der Vereinigten Staaten ist, daß
diese Schuldenlast fast täglich steigt und jetzt wohl kaum
weniger als vier Milliarden beträgt. Deutsche Anleihen
jeder Art sind in Amerika zu besonders bevorzugten An- ,
lagepapieren geworden und daher sollte gerade die «
amerikanische Offentlichkeit an einer höchstmöglichen
Stärkung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage
Deutschlands das allergrößte Jnteresse haben. Man hatte
sogar gehofft, daß sich auch andere Staaten dem amerika-
nischen Vorgehen bei der Freigahe des beschlagnahinten -
deutschen Eigentums anschließen würden, Hoffnungen-
denen sich nicht zuletzt die deutschen Börsen sehr rege hin-
gegeben haben. Davon hätten nicht zuletzt auch wieder
die ausländischen Inhaber deutscher Werte recht beträcht- ·
liche Vorteile.

Ganz aufgegeben ist aber noch nicht die Hoffnung-
daß C oolidge selbst grundsätzliche Erklärungen uber
das Schicksal des Gesepentwurfes abgeben wird, genau '
so, wie ja das amerikanische Schatzämt selbst sich ziemlich
energisch für die Freigäbebill eingesetzt hat« Geschieht -.
das, bedeutet die jetzige Entwicklung nur eine Dianas-
zögerung des Entwurfs, so würde Deutschland daraus
zwar eine indirekte Schädigung erfahren, nicht aber eine
direkte, weil im Gesetzentwurf eine Verzinsung des liqui-
dierten deutschen Eigentums vorgesehen ilt. Freilich wird 'J

der Jndustrieobligationen, auf 50 %

Dieser Kampf gegen das —

 

Mittwoch den 21. April 1926.
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45. Jahrgang

Weiter stumpf um die Auswertung.
Bottteiitsiheid undAufweitimgsfiage
Der Reichswirtschaftsminister gegen den Sparerbund.

Der bei den Aiifwertungsverhandlungen im Reichs-
tag wiederholt hervorgetretene Abgeordnete Best hat
einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, den der Sparerbund
dem Volksentfcheid unterbreiteu will. Er
sieht eine grundsätzliche Aufwertung aller Ansprüche, auch

des Goldniarkbes
träges vor, ein Satz, der je nach den persönlichen Ver-
hältnissen heräb- oder heraufgesth werden soll. Die per-
sönlichen Forderungen sollen bis zur vollen Höhe aufge-
wertet werden können. Die Rückwirkung des Gesetzes soll
bis auf den l. Januar 1919 ausgedehnt werden. Gegen
diese Forderungen des Sparerbundes hat sich auf dem
Parteitag der Deutschen Volkspartei Badens in Männ-
heim Reichswirtstgaxisminister Curtius gewandt.
der u. a. erklärte: e der werde die deutsche Jnnenspolitil
am kräftigen Vorwärtsschreiten auf dem als richtig an-
erkannten Wege immer wieder durch neue Hindernisse ge-
hemmt. So drohe eine neue Krise durch dir
Volksbegehren der Aufwertungsgläubii
ger, Kriegsbeschädigten, Mietervereine usw. hereinzu-
brechen. Das angekündigte Volksbegehren einer Hypo-
thekenaufwertung auf 50 % werde den Hypotheken- und
längfristigen Kapitalmarkt, der eben erst wieder aufge-
lebt sei, vernichten. Die schon stark belastete Landwirt-
schaft werde hoffnungslos verschulden, Der Hausbesih
werde die immer noch rückständige Wiederinstandsetziing
der gerade von der ärmeren Bevölkerung bewohnten
Häuser nicht durchführen können. Die Aufwertnng der
Reichs-, Staats- und Kommunalanleihen und· derjeniez

— ‘ an...v . 
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das alles abhängen vom· Ausgang der amerikanischen
Wahlen, nicht etwa vom Präsidenten allein.

Gerade Amerika hat viel dafür getan, die überreste
des Weltkrieges im Wirtschaftsleben beseitigen zu helfen;
es wäre außerordentlich betriiblich, wenn dieses Land,
das wohl allein als Kriegsgewinner zu« bezeichnen ist,
hartnäckig dabei verharren sollte, einen der übelsten liber-
reste zu erhalten.

Die deutsch-russischen Verhandlungen
Stresemann: Keine Abkehr von Locarno.

Auf einer in Stuttgart abgehaltenen Tagun der
Deutschen Volkspartei kam Auszeiiminifter Dr. treses
männe der inzwischen wieder in Berlin eingetroffen ift,
auf die deutsili-russischen Verhandlungen zu sprechen. Dr.
Stresemänn betonte hierbei, daß die deutsche Regierung
es für richtig gehalten habe, die Mächte, mit denen
Deutschland sich über alle außenpolitischen Gruiidfragen
geeinigt hatte, auch über diese Verhandlungen auf
bem laufenden zu halten, ein System, dessen Gegenseitig-
keit sich durchaus empfehlen würde. Wer, so sagte Dr.
Streseinann weiter, die Vertragsverhandlungen mit Rußs
land als eine Abkehr von der Loeariiopolitik
ansicht, verkennt den Grundgedanken dieser Politik.
Die Verträge von Locarno bezweckten die Friedenssiche-
rung in Europa. Sie hatten kein-en aggressivien
C h a r alte r gegen irgendeine Macht. Wenn die russifche
Psychologie lange Zeit darauf ein eftellt war, in den
Verträgen von Loearno eine Art reuzzug gegen Nuß-
land zu sehen, so darf ich daraus hinweisen, daß diese
Auffassung bei den Ausfprachen in Locarno von Chämbers
lain, Briänd und Vandervelde ebenso zurückgewiesen
worden ist wie von unserer Seite. Wenn Deutschland
mit Rußläiid Vertragsverhändlungen führt, die für beide
Nächte darauf hinausgehen, sich einer aggrefsiven Hand-
lung gegen einen der beiden Staaten nicht anzuschließen,
und im übrigen in wirtschaftlichen, freundschaftlichen und
beider eits vorteilhaften Verhältnissen zu bleiben, so ist
das e Grundgedanke, den an andere Staaten
ihrem Verhältnis zu Rußland zugrun e gelegt haben.
Unsere ganze Politik muß daraus eingestellt sein, unter
Anerkennung deutscher
g u ng eine wirkliche Vesriedung Europas herbeizuführen
und auf ber Grundlage des Friedens Deutschlands Fort-
entwicklung zu sichern. Wenn die Verträge mit Rußland
zum Abschluß räumten, so werden sie die natürliche
Ergänzung zu Locarno sein, um dieer obersten
Grundgedanken der deutschen Politik erneut zum Aus-
band zu bringen.

Wie der diplomatische Korrespondent des »Dailh Tele-
graph« berichtet, betrachtet man die Zusicherungen der deut-
schen Regierung an England und Frankreich als sehr be-
deutungsvoll, denn darin würde erklärt, daß die wich-
tigsten Klauseln des neuen Vertrages den Vorstellungen -
der Westmächie Rechnung tragen würden. Die Erklärun-
gen, so führt der diplomatische Korrespondent aus, seien
in dieser Hinsicht v öll i g be s rie d ig eknd und auch die
Reutralitiitsklaufel werde so vorsichtig abgefaßt sein, daß
sich keinerlei Konflikte zwischen Deutschlands künftigen
Volkerbundverpflichtungen oder seinen Pflichten aus den
Loeariioverträgen und dem neuen Verträge ergeben wür-
den. Es verlautet übrigens, daß in P r a g und in W a r -
schau einige Z weifel über die Tragweite des neuen

Gleichberechti-. 

densbaiiknoten auf 50 % werde den öffentlichen ierevii

ruinieren. Schon die Zulassung dieser Volksbegehren
werde unermeßlichen dauernden wirtschaft-

lichen und staatlichen S cha den anrichten. Die Vollsbei

gehreii seien aber auch gegen den Geist der Verfassung

Die Reichsregierung werde sich deshalb mit allen Mitteln

und mit ihrer ganzen Autorität gegen diese Volksbe-

gehren stellen. ..

Bei der Erörterung der Wirtschaftsfragen erklärte sich

Eurtius gegen einen Systemwechsel in der Z oll- und

Händelsvertragspolitik, deren Grundlagen erst

im Sommer des vergangenen Jahres nach langen,

schweren Kämpfen festgelegt worden seien. So rasch als

möglich müßten die noch ausstehenden Handelsvertragss

verhandlungen abgeschlossen werden und alsdann musge

man an die Schäfsung eines endgültigen Zolltari s

herangehen.

Betsassiiiigtiiiideriiiia über das
Volksbegehren?

In einer Versammlung in Breslau bezeichnete

Reichstagspräsident Löbe die Fürstenabfindung als das

innerpolitisch wichtigste Problem. Dem»sur Ende J u ni

zu erwartenden Volksentscheidstanden noch genü-

gend Reserven zur Verfügung. Weiter teilte L«obe mit,

daß man im Kreise der Reichsregierung angesichts der

beiden Auswertungsentwürfe, die zum Gegenstand eines

neuen Volksbegehrens gemacht werden sollten, daran ge-

dacht habe, durch eine Verfafsiingsanderung

die Bestimmungen für das Volksbegehren zu ver-

s ch ä r f e n.

H- Aq-

deutsch-russischen.Vertrages befteheu. Dr. Benes d) hat
in voller Übereinstimmung mit Graf Skrzhnski bereits
die Aufmerksamkeit der britischen, der französischen und
der» italienischen Regierung auf die Notwendigkeit einer
Erorterung der Wirkung des neuen Vertrages auf die
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund im
nächsten September gelenk.

 

Amerika für die Abrüstungskonferenz
Diplomatische Schritte in London und Paris.
Nach dem »Dailh Telegräph« ist ein b e d e utu n g s-

voller diplomatischer Schritt Amerikäs
im Zusammenhang mit der Abrüstungsfrage erfolgt.
Es ist so gut wie sicher, daß ohne die Aktion des ameri-
kansifchen Botschafters Houghton der Zusammentritt .ber
vorbereitenden Abrüstungskomiiiission, der für den 18.Mai
vorgesehen war, nochmals um sechs Monate oder mehr
aufgeschoben worden wäre mit der Begründung, daß
Russland die Teilnahme abgelehnt habe. In der letzten
Woche hatten einige der Regierungen, die für Aufschub
sind, aber dies nicht zu sagen wagen, einen Ausweg er-
dacht, wonach die Kommission zum vorgesehenen Datum
zusammentreten, aber nach einem Meinungsaustaus be-
schließen sollte, die Ausarbeitung eines detaillierten ro-
granims an den ständigen beratenden Rüstungsaussehuß
des Völkerbundes zu verweiser zu dem die amerikanische
und die deutsche Regierung Vertreter zu entsenden einge-
laden werden sollten. .

Dieser Gedanke aber hat, so fährt der diplomatische
Korrespondent fort, in Washington eine-n s ehr· unan-
genehmen Eindruck gemacht, da das Weiße Haus
und das Staatsdepartement darin einen neuen Versuch
sehen, die Stellung der Vereiiiigten Staaten zum Völker-
bund zu gefährden durch Hineinziehen amerikanischei
Vertreter in ständige Organe des Bundes. Infolge-
dessen sind die britische, die französische und andere Regie-
rungen, vermutlich auch Genf, auf bem normalen diplo-

matischen Wege verständigt worden, daß die amerikanische
Regierung nicht in der Lage sei, einem solchen Ver ahreii
zuziistimmen, und daß diese Anregung ü b e r r af u n g

und M i ß v e r g n ü g e n in Washington hervorgeruer

habe. Diese Vorstellungen scheinen sehr nachdrucklich ge-

«veseii zii fein. .-·

Mnssolini in Rom.
Das beunruhigte Frankreich

Miissoliiii ist von seiner Tripolisreise wieder in Rom
eingetroffen, wo ihm ein begeisterter Empfang bereitet
würde. Er wurde vom K tini in längerer Audienz
Empfangen unberftattete über se ne Reise Bericht. An-
schließend empfing Mussolini den englischen Botschafter.
mit dein er, wie es heißt, über die abefsinische Fra e
sprach. Die eigentliche Feier der Rückkehr aus Tripol s
wird mit der großenNationalfeier am 21. April ver-
bunden werden und ihr ein besonderes Gepräge geben,
da das Volk in dieser Reife Mussolinis eine Kundgebung
des italienischen Machtwillens erblickt und sie als Ein-
leåtåeäi zu einer neuen Phäse der Kolonialpolitik be-

Troß der Gelassen eit die o zielle Pariser Kreise
zur Schau tragen, ist d e Presse ber die Reden Mussos
linis stark beunruhigt. Alle Blätter besprechen die F ol-.
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g e n d e r T r i p o l i s r e i s e. Die Linkspresse protestiert l

gegen die letzte Kundgebung des Faschismus mit Heftig-

keit. Von sozialistischer und kommunistischer Seite wer-

den Jnterpellationen über die Umtriebe des Faschismus

in Tunis und die Gründe der Tripolisreise Musfolinis

eingebracht werden. Jn Regierungskreisen ist man sicht-
lich bestrebt, Reibungen mit Mussolini vorlaufig zu ver-

meiden. Die Schlußfolgerung eines Berichtes Sauer-

weins, des Sonderberichterstatters des »Matin« in Rom,

enthält den Hinweis auf die Möglichkeit direkter Ver-

handlungen zwischen Frankreich und Italien. Letzteres

müsse sich aber gesagt sein lassen, daß es einen schweren

Fehler begehe, wenn es französische Mittelmeerkoloniesp

begehre. Am Schluß heißt es: »Wenn Italien unter Hin-

weis aus seine höhere Geburtenziffer auf Kolonien An-

spruch erhebt, die wir erobert haben und durch blutige

Feldzüge uns erhielten, so ist jede Aussprache unmoglich.

Diese Kolonien sind geheiligt. Wenn sie jemand nehmen

will, so wird Frankreich sie mit den Waffen verteidigen.«

Tschangtsvlins Truppen in Peking.
Forderung nach Abberufung des russischen Botschafters.

Wie der ,,Chikago Tribune« aus Peking gemeldet
wird, befindet sich die Stadt unter vollständiger Kon-
trolle Tschangtsolins. Der provisorische Präsident Tu-
anschifui habe bie Exekutivgewalt übernommen und einen
Erlaß veröffentlicht, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß ihm und seinem Kabinett angesichts der B vlf che-
w i ft e n g e f a h r nicht die Möglichkeit gegeben sei, auf
die Durchführung ihrer Aufgabe zu ver ichten, daß sie
aber zurücktreten wollten, sobald die m litärischen Be-
sehlshaber eine Verordnung zwecks Aufrechterhaltung der
sentralregierung erlassen hätten.

Nach einer Meldung des »Newhork Herald« aus
Peking fordern Tschangtsolin und feine Generäle die s o -
fortige Abberufung des Sowjetbotschaf-
te r s Karachan mit dem Hinweis, daß sie ihn sonst wegen
seiner Umtriebe zugunsten des Kommunismus in über-
schreetung seiner Kompetenzen v e r h a f t e n lassen
niu en.
.

i Doliiifche Rundschau
i Deutschen Reich.

Der Reichskanzler in Bayern.
Reichskanzler Dr. Luther, der den Generaldirektor der»

Rhein——Main-—DMan-Aktiengesellschaft Staatsrat Dr.
GraßMi zum Vortrag über die Großschiffahrtsstraße
Rhei ain-—Donau empfangen hatte, begab sich in Be-
leitung des baherifchen Gesandten in Berlin Dr. von

gireger im Flugzeug nach P as s a u zur Besichtigung des
'Kachlet-Werks vom Flugzeug aus. Reichsminister Dr.
Reinh old begab sich in Begleitung des Ministerpriisi-
denten Dr. Held und des Staatsministers a. D. Dr.
Schweher im Kraftwagen nach Aufkirchen zur Besi ti-
gung des Kraftwerkes Mittlere Jsar, der eine Besi ti-
gung des Kraftwerkes Kochel folgt.

Die Schulgelderhöhung in Preußen.
Der preußische Kultusuiinister hat auf eine Zentrums-

anfrage über die Schulgelderhöhung nachstehende Ant-
wort erteilt: Zur Milderung der gefiirchteten Auslvirknn-
gen der Schulgelderhöhniig stehen 20 % des Schulgeld-
aufkommens zur Verfügung, die zu Schnlgelder-
mäßigungsen für kinderreiche Familien und
zur Förderung begabter, bedürftiger Schüler bestimmt
sind. Darüber hinaus ungünstigen Folgen der Schul-
gelderhöhung entgegenzuwirken, ist bei der gespaiinten
Finanzlage des Staates und der Gemeinden leider nicht
möglich. Zuschußbedürftige kommunale und private
höhere Schulen sind nicht genötigt, ein über die staatlichen
Sätze hinausgehendes Schulgeld zu erheben.

Admiral Scheer gegen den Abgeordneten Dittmann.
Admiral Scheer wandte sich in einer Leipziger Ver-

sammlung gegen die Angriffe des sozialdemokratischen
Abgeordneten Dittmann auf die Marineleitung während
der letzten Kriegsjahre. Admiral Scheer sagte hierbei:
,Jch würde dem Abgeordneten Dittmann zu viel Ehre
antun, wenn ich versuchen wollte, seine Enthüllungen zu
entkräften. Es sind das keine Enthüllungen, sondern Ver-
leumdungen.« _ _ » ·

Aus Jus und Ausland.
Paris. Bei der Erfatzwahl im Departement Alpes Mari-

synesJiei der ein verstorbener Seiiatvr des Rationalen Blocks
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i« Vom Glück vergessen.
.- Roman von F r. L e h n e.
18. Fortsetzung.

 
(Nachdruck verboten.)

Sie Lenden eine Bank, eine stille, verschwiegene Bank

4‘ - -.,.-...

in den nlagen. Und ba nahm er sie set in eine Arme
und schaute in»ihr weißes Gesi t, in bas ufnter sfeinem Blick
eine leichte Rote bis zu dem londen Haar stieg. Und er
chaute auf den blü enden Mäd en d,

„ein att traut. h d) "m" a“ dem et sich
r

__ „ ie ft du, das war es, was ich vom Glück forderte —
feind ich ab es bekommen, weil ich fest zugefaßt habe, ohne
lange zu üherlegenl — Dich wollte ich haben, und nun hab’
ich ich — Er lachte übermütig -— — „(Swenboline, fag’
mir, was hattest du dir gestern gewünscht und wart so

-traurig, weil du die Karte verloren und das als öses
Omtedn bletracheet hatltielgt -—“

‚a arg e erg end den Ko an einer S ulter.
»Willst du mich netten? Ach, lasse ptxo J.“ - ch

„Schamft bu bich, daß du so abergliiubisch warst? Jch
ivei , was du dasåest — — und darum brachte ich dir

(er; lliing deines unsches, der auch der meine war —“
un art ich streichelte er ihre Wangen.
fie , ab ich mich so wen g beherrschen können?«« fragte

an . ..
e in seiner bezwin enden Weise an. „DuEi Er ä elte i i

e e —- org’ n cht daruml t es o ar , wenn i
deine trotzigen Ge anken erraten hatfte?« i g ch

Wie von einem schweren, süßen Traum war sie befan-
gen. War es nicht einem Wunder gleich, daß sie hier neben
ihm saß, von seinem Arm ums lungen -— unb kannten ch
doch kauml Und boch, von Ew gkeit her waren sie für ein-
ander bestimmtl

,—- Und was wird nun mit dem E amen “
in ihse Trieuåne hinekem Ei be I ? fragte er

„ as w r ema. t, e ter!“ entgegnete e kur , , o
zum got dem 3m kehre ich nicht um. Oder simöchtezst fu

»Warum sollst du dich weiter lagen? Nein -—“
»Was We mm)! Jch darf nicht müßig fein! meik

« «-—— —. — -.- , .---·

xonbun. Nach einer Ageiitnruieldiiiig aus Konstanti-
nvpel sind alle Neservcklassen von 1920 —1925 unb alle
Klassen von 1926 ein berufen worbeu. Jn politischen
Kreisen herrscht große Bef vrgnis über den neuen Pakt
zwischen Italien und Griechenland, der vom italienischen Bot-
schafter dementiert wurde.

Athen. Jn der hiesigen Kathedrale fand mit großer Feier-
lichkeit die Eidesleistung des Präsidenten der Re-
publik, P a n g a l o s , stati.
und der obersten Zivil- und Militärbehörden, der Erzbischof
von Athen, das Diplomatifche Korps nnd zahlreiche andere
Personen wohnten der Handlung bei.
tisehen Gefangenen begnadigt.

Vermischte Drahtnachrichten vom 19 April.

Reichsgefunvheitswoehe in ganz Deutschland
Berlin. über 1000 deutsche Städte feierten die Eroffnung

der Reichsgesundheitswoche. Jn Berlin wurde bei der Feier

ein Schreiben des Reichspräsidenteii verle en, in bem die

Hof nung ausgesprochen wurde, daß die eichsgesundheits-

wo e den gewichtigen Austakt zu einer fruchtbringenden ge-

sundheitlichen Volksaufklärung bringen möge. Auch vom Vor-

itzenden der englischen Gesundheitswoche und»vonu der deut-
ichen Arbeitsgemeiiischaft in Prag waren Gluckwunsche ein-

gegangen.
Grvßfeuer in Calbe a. d. Saale.

Magd burg. Jii der Nacht zum Montag brach in der

chemischen Fabrik in Calbe a. b. Saale ein Großfeuer aus. Jn

kurzer Zeit taub ber Haiiptbau mit Schneideraum, der Trock-

nuiig, dem elatiiielager mit Fertig abrikaten, dem Abnahme-

kaum und der Mühlenaiilage in F ammen.» Die brennenden

Gebäude wurden vollkommen zerstort und miissen

niedergelegt werden. Der Schaden svll 1,5 Millionen Mark

betragen. Mehrere Feuerwehrleute wurden bei den schwieri-

gen Löscharbeiten verletzt.

Die Retchseinnahmen lm ganzen Finanziabr.
Berlin. Das Auskommen an Steuern, Zölleii und Ab-

gabeii im Monat März 1926 beträgt »aus Besitz- und Per-

kehrssteuerii 270,6 Millionen M., aus Zollen und Verbrauchs-

abgaben 172,2 Millionen M. und abgerundet im ganzen 4429

Millionen M. Für die Zeit vorn »I. April 1925 bis 31.· Marz
1926, also für das ganze Finanziahr, belaufen sich die ent-

sprechenden Einnahmen auf 48924 bzw. 1962,8 und im ganzen

auf 6856,1 Millionen M. gegenüber dem Boranschlag von

6770,5 Millionen M.

Unbegründete Putfchgerüchte.

München. Die Münchener Pokst meldete an leitender
Stelle, daß von Anhängern der völ ischen Diktatur und liber-

Bieten Monarchisten für Mai ein Putfch geplant sei. Es

aiidele sich nicht nur um die Hitler-Leute, sondern auch unt

andere Gruppen der äußersten Rechten. Man wolle die Taktik

vom 1. Mai 1923 mit besserem Erfolg wiederholen. Wie dem

Laiidesdienst des Süddeutscheii Korr.-Bureaus hierzu mitge-

teilt wird, liegen der Regierung keinerlei Anhaltspunkte frir

Putschabsichten vor. Es sei daher kein Anlaß zu Befurchtungen

gegeben.

Gegen die deutschen Hochschulen in der Tschechoslvwakei.

Prag. Laut einem Erlaß der Prager Polizeidirektion

wird Angehörigen der Staaten Rnßland, Polen, Rumanien

und Ungarn der Stiidieiibegiiin an den deutschen Hochschulen

in Prag und Brünn, an der deutschen Universitat in Prog, an

der tschechischen Technischen Hochschule untersagt. Die Wirkungen

dieses Verbots machen sich insbesondere bei Studierenden

deutscher Nationalität aus diesen Staaten bemerkbar, welche

auf d ese Weise genötigt werden sollen, die tschechischen Uni-

bersitäten unb bie schwachbesiichte tschechische Technische Hoch-

schule in Briinn zu besuchen, die von diesem Verbot ausge-

nommen sind.

Generalversammlung des {internationalen Ackerbauinstitth

Rom. Die achte Generalversammlung des Internatio-

nalen Ackerbauinstituts wurde hier feierlich ervffnet. 57·Na-

tionen waren durch ihre Delegierten vertreten. M us f'o l i n i ,

der von den Anwesenden lebhaft begrüßt wurde, hielt eine

Ansprache, in der er erklärte, die Hoffnungen und Anstrengun-

gen der Völker müßten sich auf die Schalle richten, _um aus ihr

die si immer wieder eriieiiernde Kraft zu schonten, die der

Welt ufriedeiiheit und Reichtum zu gewahren imstande sei.

zu ersetzen war, hat der Linksrepublikauer Charbot einen
großen Sieg über den Kandidaten des Rationalen Blocks er-
rungen. Das ist innerhalb kurzer Zeit die zweite Niederlage
eines Kandidaten des Nationalen Blocks.

Paris. Jn Udjdi haben die Friedensbesprechuns
sen zwischen Vertretern Abd-el-Krims einerseits und den
spanischsfranzösischen Unterhändlern andererseits begonnen.
Nach dein ersten Meinungsaustaiisch haben sich die Vertreter
llbd-el-Krims in das Rifgebiet zur Einholung neuer Instruk-
xionen begeben.

London. Hier soll eine Konserenz führender Vertreter der
kuropäischen Kohleniiiduftrie abgehalten werden zur »Wieder-
serstellung wirtschaftlicher Stabilität« im KohlenhandeL
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sollte ich jetzt plötzlichein Aufhören erklären? Es handelt
ich ja nur noch um einige Wochen ——“ -

»Wenn ich reich wäre, Gwendoline, o würdest du mor-
gen meine »Braut und bald mein gelie tes Weib fein!“

»Ach, Liebster, wir sind es nun einmal beide nichtl —
Du mußt noch. viele Nennen reiten, um bie Kaution zu-
sammen zu bringen!“ lächelte fie fchallhaft, „beun ich —-
ich hsesileednichtsN b P

„ eine reizen e erson denn ni ts?“ ra te er, e
leidensschaftlich umfassend. d) f g si

Sie senkte den Blick tief in feine Augen. , Für di wo l,
mein Aer —- aber für die Welt, für die An ordgungkn
des Daseins nicht! Soll ich ür di denken Für dich
vernunftig fein? -— Dann mu ich f on jetzt den Anxang
fur dich machen; es wird Zeit, daß wir nach Hause om-
menl — —- Und das heute, fegt, das behalten wir als eine
unwahrfcheinliche, schone (Erinnerung, als süßen Traum -—
unb nichts darf mehr daran rühren, kein Wort, mein Aer
— nur hochster eineBlickz es muß vergessen fein, bis das
Geschick uns gunstig istl ——»Jch ha e Zeit, ich kann warten
-—- auf dichl Nur dich mein wi en, Axel, als mein köst-
lichstes Eigentum — weil ich dich o über alles liebe — —“

Eine unterdrückte Leidenschaft drang aus ihren Worten ;
sie warf sich an feine. Brust, drückte ihr Gesi t bage en. Er
war berau cht von ihrer Art und suchte i ren Pkund in

heißYlnchKäuß ft b l.. „ , ’ e e, u nerlangft zu viel! Wir sehen uns sat
taglich — und da soll ich darbenl mein, nein,“ er preßtie
sie an sich — ,,Gwendoline ——“

Sie kchlo einen Moment die Au en. Die Versuchung
war gro . nd was war weiter dabe , wenn sie in kurzen,
flücht gen Minuten Gruß und Kuß mit ihm austauschte -—
als Trost für ihre freudlosen Tage? Aber nein, es burfte
doch nicht seinl Sie stand auf, und auf i rem schönen Gesicht
lag wieder der herbe, stolze Ausdruck w e sonst.

»Aer, ich bin doch kein beliebiges kleines Mädel - ich
bin deine Brautl Und ich bete inbrünstig, daß bald die
Zeit kommt, wo du mich von meiner Mutter für das Leben
erbitten wirstl -—— Dann, Aer —-“ Hingebend ah sie ihn mit ihren schürten Augen ans-die wie Saphire f immerten.

Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 21. April.

Sonnenaufgang 4“ u Mondausgang
Sonnenuntergang 7s Monduntergang

11“ V.
2“ V. 

Die Mitglieder der Regierung i

Pangalos hat die poli- l

un— q--v

1910 Der amerikanische Huinorist Mark Twain gest. —-
1918 Der Flieger Manfred v. Richthofen fällt bei Saillh-le-Sec.

; Eine niederschltiiltln Sehsinillionen-Anleihe.
Der niederschlesische ProvinzialiAusschuß besichtigte in

g voriger Woche die Elektrizitäisanlage der Boberkallwerke,
s woran sich eine Sitzung des ProvinzialiAusschusfes in Mauer

anschloß. Dieser beschloß den Antan des Elektrizitütswerkes
der Bvberkalkwerie unter Sicherung gegen Entschädigungs-
anspiiiche wegen Wasserschäden und unter Sicherung des
Geländes zur Deichverbreiterung Die Mittel werden im
Anleihewege an gebracht. Ferner beschloß der Provinzials
Ausschuß in ussührung des Landtagsbeschlusses über
Anleihaufnahmen ein Angebot eines Bankenkonfortiums an-
zunehmen auf Uebernahme einer ObligationsiAnleihe der

i Provinz Niederschlesien. Die ministerielle Genehmigung für
-» diese Anleihe von sechs Millionen Mark ist zugesichert wor-
ä ben. Davon entfallen zwei Millionen Mark aufdin reinen

Provinzbedarf, insbesondere für Verkehrs- und Wohlfahrts-
anlagen, und vier Millionen Mark für Zwecke anderer
Kommunen, welche die Provinz an ihrer Anleihe beteiligt.
Die Anleihe wurde von den Bauten zum Kurs von 95
Prozent zur Zeichnung ausgelegt, und die Stücke sind vom
Publikum nahezu vollständig gezeichnet worden. Der von
den Banken für die Uebernahme bezeichnete Kurs ist ein
für die Provinz sehr günstiger. Auch über die Teilbeträge,
mit denen sich die einzelnen Kommunen an ber Anleihe
beteiligten, ist von einer Kommission des ProvinzialsAusschusses
inzwischen endgültig Beschluß gefaßt worden. Der Provinz
Niederschlesien ist es mit dieser Anleihe gelungen, rechtzeitig
eine verhältnismäßig günstige Geldaufnahme zu erzielen, so
daß in der Provinz selbst und den angeschlossenen Kommunen
die Durchführung der Anleihezweeke, insbesondere die Her-
stellung von werdenden oder von wirtschastlich unbedingt
notwendigen Anlagen oder von Wohnungsbauten gesichert
ist und damit zugleich eine sehr starke Entlastung des
Arbeitsmarktes und der Erwerbslvsenfürsorge herbeigeführt
werden wird.
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* Der Vaterländifche Frauenverein hatte am Sonn-
abend seine Mitglieder zu einem TreiAbend eingeladen, der
erfreulicher Weise auch einen recht guten Besuch zeigte. Das
Programm war sehr vielseitig. und mit gutem Geschmack zu-
sammengestellt Herr Rössel, als Planist zeigte fein hohes
Können einleitend mit der quertiire »Wenn ich König

- wär« von Adam. Die von Kindern vorgetragenen Man-
dolinenchöre, wie ,,vat im Walde« von Schäffer, »Stolzen-
fels am Rhein« von Meißner u. a. fanden begeisterte Auf-

; nahme. Die kleinen Künstler hielten sich wacker, und es war
s ftaunensweri ihre Sicherheit zu beobachten. Herr Simon-
Herifchdorf erfreute mit Rezitationen, die er in bekannter
Güte vorzutragen wußte, und denen das Publikum gern
folgte. Unter gütiger musikalischer Leitung von Frau von
Wolf gelang es, den Zuhörern einen ganz seltenen Genuß
zu bieten. Einige Seinen aus der Oper ,,Freischüß« wur-
den auf der gefihmaekvvll hergerichteten Bühne gegeben.
Fräulein Schmidt und Fräulein Scholz sangen mit klaren

: und hellen Stimmen die Partien der Agathe und des
Aennehen Die Wiedergabe der stellenweise sehr schweren
Gesänge ließen eine gute Schule erkennen. Den Max sang

·- Herr Ebeling mit seinem angenehmen Tenor. Ausgezeichnet
war die Wiedergabe des Terzelts »Wie, was? Entsetzen«
Präsente unb Blumen lohnte die Mühe der Sänger. Nach
kurzer Pause folgte sodann der Vortrag von Herrn Professor
dell« Antoni uber ,,Miltelalterliche Meister deutscher Holz-
schnitzkunst«. » Es sei Dienst am Vaterlande, betonte der
Redner einleitend, dem Bolke die unstetblichen Meister der
Bildschnitzkunst verständlich .unb zugänglich zu machen. Jn
den höheren Schulen erhalten die Schüler einen kurzen lieber;

i blick über die großen Künstler, wie Albrecht Dürer, Han
, Holbein, Lukas Kranach, Mathias Grünewald u. a. ab25
’ bie Werke der Zeitgenossen, der Holzbildhauer finden lauer
two-
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· ,,Gwendoline —!“ tammelte er, unb bann neigte ei fich
über ihre Hand und k ßte sie ehrerbietig. i

Siebentes Kapitel.

 

Jn einem Glücksrausch kam Gwendoline nach Hause. Sie
käute wie ber Welt entrückt im Straßenbahnwagen gesessen.

.. ar es denn wirklich wahr, was ihr foebeu geschehen? Sie
lachelte vor sich hin; sie sah nicht die bewun ernden Blicke, «
die auf ihr ha teten, tausend Engelein jubilierten in ihrem
Herzen — das Glück, es war gekommen — es hatte sie nicht
vergessenl

Leicht beschwingten S rittes eilte e die Treppe hinan
Zur Wo nung, unb chlo leife bie or aaltür auf. Die
ampe rannte auf em kleinen Tisch. m Wo nzimmer

war auchnoch Licht. Wie lieb und traul eh ihr eute des
kleine Heim erschienl Das machte: sie sah alles m t fo ganz
anderen frohen Augen an.

Die Mutter nä te noch.
„Du kommst spä heute, Gwendolinel« sagte die Baronin

nach dem Gu enabendgruß mit milder Stimme, ohne bie
Augen zu erheben.

Das junge Mädchen vermied eben alls»ihren Blick. Sie
legte die Büchertasche auf den S rei tisch. —- ,,Wie es so
gerade paßte mit der Straßenba n!“ warf sie hin „hier
-— Hannerl schickt dir ein Stück Torte unb e ne ge ratene
Taube, die sie für mich zum Abendessen bestimmt tte.‘
Die Torte ißt du je t noch und trinkst auch ein Glas ort-
wein dazu ——- er w rb dir gut tunl Hannerl wiss-« ·«
daß du eden Tag welchen trinkst, sie schickt dir r"

Trotz des heftigen Widerstrebens der Mutter- ging
Gwendoline nach dem Bü et, um ihr ein Glas Wein ein-.
gugießen Doch zu ihrer erwunderung war die Flasche,l
ie sie ge tern erst entkorkt atte, leert Sollte Malte sch«
eute na mittag darüber er armt haben? Aber sie hütete
ch, darii er eine Bemerkung zu machen, bie vielle cht einen

unliebsamen Wortwechsel hervor eru en hättet Nichts sollte
ihr den heutigen Abend noch rüben. Darum wollte fie1
jetzt auch chlafen gehen.

.-W..

 



(Erwähnung. Der Redner zeigte an Hand sehr klarer Licht-
bilder die Werkzeuge des Holzschnitzers, und wie dieselben
Verwendung finden. Die ersten figürlichen Holzschnitle zei-
gen in der Ausführung falsche Größenverhältnisse. Die
Schwierigkeiten werden aber überwunden, und die bekannte
Nürnberger Madvnna zeigt ein Werk von höchster künstlerischer
Vollendung. Als ersten Meister nennt Herr Professor bell’
Antonio den Holzschnitzer Riemenschneider. Eine kurze Ueber-
ficht über das Leben diesen Mannes zeigt, auch feine Be-
deutung als Bürger von Würzburg. Seinem wechselvollen
Schicksal folgten die Zuhörer mit Spannung. Als erstes
zeigte der Redner den Blutaliar für die Kirche von Rothen-
burg, mit bem Abendmahl als Mittelbild, und erklärte die
Figuren, von denen eine jede ein Meisterwerk für sich ist.
Eigenartig und damals neu war die schreitende
Linie der Apostelfigur Jakobus, die von der
gewohnten s - Form der gotischen Linie abweicht.
Es folgen eine Anzahl Lichtbilder, die das volle Können des
Meisters beweisen, als dessen Krönung aber der gekreuzigte
Heiland gilt. Auch im Flacichnitzen zeigt Riemenschneider
seine unvergeßliche Kunst. Als zweiten Meister nennt der Vor-
tragende Jörg Syrlin, von dem er ein Selbslbildnis zeigt. Bei
welchem Meister Syrlin seine Ausbildung genoß ist nicht festzu-
stellen daß er großes geleistet hat, beweisen seine Werke. als deren
Schönstes das Chorgestühl im Ulmer Münster gilt, zu dessen
Ausführung der Meister 5 Jahre brauchte. Die Zeit er-
scheint bei näherer Betrachtung des Werkes verständlich, die
eine unendliche Mühseligkeit erkennen läßt. Als eigenartigster
der deutschen Meister gilt Veit Stoß. Der Marienaltar
in Krakau machte ihn mit einem Schlage zum reichen und
berühmten Manne. Er kehrte begütert von Krakau nach
Nürnberg, seiner Vaterstadt zurück, und galt alsbald als
größter Holzschnitzer. Wir kennen u. a. den ,,Englischen
Gruß« ,,Christus am Kreuz«.
hold, er starb arm und erblindet nach jahrelangem arm-
seligen Leben. — Im Norden Deutschlands schiif Hans
Brüggemann einen reich geschmückten Altar für die Augus-
tiner-Stiftskirche zu Bordesholm, die Ausführung läßt«
rinen gottbegnadeten Künstler erkennen. Sein bestes ist ein
fast lebensgroßes Schnitzwerk des heiligen Georg mit dem
Drachen. Sein Lebensabend war traurig, wie der Veit
Stoß’. Er starb arm und verlassen im Spital in Husum.
— Jn Brunneck im Pustertal wirkte Michael Pacher. Auch
er schnitzte einen Altar, und zwar im Auftrage der Bürger-
schaft von Gries bei Bozen für die dortige Pfarrkirche.
Nach genauen Angaben schnitzte er für die Kirche zu St.
Wolfgang in Oberösterreich auch einen Altar, der in seiner
Ausführung auch dem verwöhntesten heutigen Geschmack
zusagt, und an dem man nichts geändert wünschen könnte.
Eigentlich neu entdeckt haben diesen Altar kunstverständige
begüterte Engländer, die für einen enormen Preis den Altar
kaufen wollten. Zum Glück ist dies nicht geschehen, denn
die Zeugnisse künstlerischer Vergangenheit sind zu kostbar,
als daß sie mit Gold aufgewogen werden könnten. Die
Kunstschätze sind Eigentum unseres Volkes und unserer Ju-
gend, und sollen für immer gehütet werben. Reicher Beifall
dankte dem Redner für seine interessanten und lehrreichen
Au sführungen.

U Anmeldung von Rentenbankrenten zur Aufwertung.
Jn einer Verfügung des preußischen Ministers des Jn-
nern wird auf Uiiziiträglichkeiten hingewiesen, die sich bei
der Aiifwertung der Rentenbankrenten insofern gezeigt
haben, als die Arbeit und die Kosten, die für die Mittei-
lung der Anmeldung an die Grundstückseigentümer auf-
gewendet werden inüssen, häufig außer Verhältnis zu dem
oft geringen, vielfach nur wenige Pfennige aiismachenden
Betrag der Reiite stehen. Es besteht daher die Absicht,
zur Ersparnis der unverhältnismäßig hohen Kosten in
kleineren läiidlichen Gemeinden die beglaubigteii Ab-
schriften der Anineldungen nicht einzeln ziizustellen, son-
dern dem Genieindevorsteher gesammelt zu übersenden und
durch diesen den einzelnen Eigentümern gegen listen-
mäßige Empfangsbescheiiiigung aushändigen zu lassen.
Wie der Aintliche Preiißische Pressedienst einer Allge-
meinen Verfügung des preußischen Justizmiiiisters ent-
nimmt, bringt dieser die vorstehende Verfügung des
Jnnenministers zur Kenntnis der Justizbehörden. Den
Aufwertungsstellen wird empfohlen, in geeigneten Fälleii
an die Gemeindevorsteher ein der Rundverfügung ent-
sprechendessErsuchen zu richten. Der Zustellung bedarf
es in diesen Fällen nur dann, wenn der Empfang durch
den Eigentümer nicht ohne sie nachgewiesen werden kann.

Voigtsdorf, 19. April. (Reicher Kindersegen.) Dem
Monteiir Kreutzer’schen Ehepaar wurde das 16. Kiiid geboren.
Alle Kinder erfreuen sich guter Gesundheit und sind im fort-
gefchrittenen Alter tüchtige Menschen geworden. Acht Kinder
müssen noch im Elternhause betreut werben.

Hirfchberg 19. April. Eine neue Schülerherberge mit
20 Betten wurde in Schmottseiffen etngerichtet. Sie soll
zum Aufenenthalt für Freizeiteii und als Standquarlier dienen.
— Die Industrie- und Handelskammer Hirschberg hielt zum
erstenmaie eine Handlungsgehilfenprüsung ab. Von 33
Prüflingen bestanden 26.

Sauer, 19. Afril Wegen Tollwutverdachts bei einem
in Lobris getöteten fremden Hunde wurde über den Kreis
Sauer bie Hundesperre verhängt.

Haynau, 19. April. Im Mühlgraben zu Ober-Adels-
dorf ist das vierjährige Töchterchen des Arbeiters Finger
ertrunken.

Liegniß, 19. April Unvermutet wurde auf bem
Wochenmartt eine Kontrolle der Stände vorgenommen die

 

zur Beschlagnahine von einer großen Menge Birkenreisern, '
Barlapp usw. führte. Die Beteiligten dürften wahrscheinlich
eine Bestrafung zu gewärtigen haben.

Landeik, 19. April. Einen furchtbaren Tod fand die
im 64, Lebensjahre stehende Witwe Teuber. Aus dem
Wege zur Kirche war sie wahrscheinlich von Schwäche be-
fallen, in bem mit Schlamm angefüllten Straßengraben
gestürzt und hatte hier den Tod durch Ersticken gefunden.

Namslau, 21. April. Die Erwerberin des tausendsten
Sparbuches der Kreissparkasse seit Stabilisierung der Wäh-
rung, die Tochter eines Lehrers aus dein Kreise, erhielt laut
Bestimmung des Verwaltungsrates mit ihrer Einlage von
drei Mark eine Prämie von 50 Mark eingezahlt.

M“—

Das Schicksal war ihm nicht «
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Borbesichtigung der »Gesolei«.
(Von unserm besonderen Mitarbeiter.)

Düsseldorf, 18. April.

Diisseldorf, diese herrliche Rheinstadt, die 1902 die
unvergessene »Große Düsseldorfer Ansstellung« verurt-
staltete, hatte die Presse zu einer Vorbesichtigung der-Gefo-
lei« (Große Ausstellung Düsseldorf 1«926 für Gesundheits-
pflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen) eingeladen.
Es genügt, zu wissen. daß diese Stadt schön, das Ans-
stellungsgelände sehr zentral gelegen ist, dazu soeben
der Länderkampf im Fußball Deutschland-Holland statt-
fand, der mit dem Siege der Deutschen endete unb bie
Rekordzuschauerzahl von ungefähr 70 000 Menschen
brachte. Das alles trug dazu bei, daß sich die Vorbe-
sichtigiing eines äußerst starken Zuspruches erfreuen
lonnte. Sogar das Ausland war recht zahlreich vertreten

Die Stadt hatte ein festliches Kleid angelegt, überall
flatterten Fahnen in den deutschen unb besonders in den
rheinischen Farben, unb so eilte man denn gespannt zum-
Aussielliingsgelände. Der erste Eindruck war hoch be-
friedigend. Nicht nur die Ausführung der über 80
Bauten, sondern vor allem auch die gewaltige Ausdehnung
fesselt den Beschauer sofort. Die Nheinfront ist nahezu
drei Kilometer lang. Auf einem Gelände von fast 430 000
Quadratineter erheben sich Aussiellungsgebäude von nn-
gefähr 120 000 Quadratmeter. Der Besiicher muß also
mit seiner Zeit recht sparsam umgeben. Wer sich die Aus-
stellung richtig ansehen will, muß immerhin einige Tage
opfern. Der Haupteingang ist schon an und für sich ein
Kunstwerk. Durch diese Pforte betritt man die Baumallee,
die zum Rhein hinuiiterführt. Vor uns liegt eine riesige
Wiesenfliiche, die der Jugend vorbehalten ist. Zur linken

. erblickt man das sogenannte Planetarium, das wie
ein Tempel der Vergangenheit anmutet. Das Haus
»Osterreich« bringt einen guten überblick über die ge-
samten sozialen Eiiirichtitngen für das werktätige öster-
sterreichische Volk. Gegenüber dein österreichischem Hause
befinden sich die Jugeiidherberge und das Jugeiidhaiis.
Auch ein Mustersäiiglingslieim hat man errichtet, in dein
12 Düsseldvrfer Säuglinge heranwachsen sollen. Zur
Rechten taucht plötzlich ein faucheiides Ungetüm auf:
die Liliputba h nl Sie hat sogar einen Hauptbannsi
hof, von dem aus die ganze Ausstellung durchquert wer-
den kann. Aber zuerst wird man sich dem Planetarium
zuwenden, dessen breites Soekelgeschoß Räume für Sport-
iibungen aller Art enthält und mit Bädern, Massage-
räumen unb einem Sportlaboratorium versehen ist. .Der
Hauptsaal kann 3000 Menschen aufnehmen. Unter der
ragenden Kuppel kann man dem Abbild und der Bewe-
gung der Sternenwelt zusehen, die von einer großen An-
zahl Objektive auf die Kuppel profiziert wird. über die
breite Freitreppe hinweg erreicht man den Ehrenhof der
Ansstellung, in dem die Düsseldorfer Kunstausstellung
1926 ihren Platz hat. Eine kleinere Schau des Reichs-
wehrmiiiifteriums vereinigt alle neueren Errungenschaften
des Sanitätsdienites von Heer und Ma.
rine. Von den vielen Ausstellerti seien noch die Hoch-
schule der Bevölkerungspolitik, die Blindenwerkstätten,
die Schau des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbun-
des, Sport und Leibesübungen, Luftfahrt und die
Landwirtschaftsausstellung erwähnt. Kein
Zweig der sozialen Fürsorge ist vergessen.

Als die esucher am Abend die »Gesolei« verließen,
vergoldete die Sonne mit ihren letzten Strahlen die
Bauten am Rhein, und von irgendwoher erklang es:
Sie sollen ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein.
Die Gesolet wird Anfang Mai eröffnet, sie dauert bis
in den Oktober. J. N.

Kulisker-Prozeß.
»Gefälligkeitswechsel.« — Zusammenstoß mit Holzmann.

§ Berlin, 19. April.
Am fünften Verhaiidltingstage war der Hauptangeklagte

Kutisker, nachdem sich sein Befiiiden etwas gebessert hatte,
wieder erschienen, allerdings war er noch sehr angegriffen. Auf
Befragen des Vorsitzenden äußerte sich Kutisker über die Rolle,
die seine beiden jugendlichen Söhne —- Alexander it heute erst
21,» Max erst 19 Jahre alt —- geschäftlich gespielt ha en. Beide
Sohne waren als Prolurist bztv. Direktor angestellt, und
Alexander Kutisker hat auch einzelne We sel mit unter-
zeichnet. Kutisker erklärte, daß er lediglich eine Söhne ins
Geschäft genommen habe, um jemanden in den einzelnen Be-
trieben zu haben, auf den er sich verlassen konnte. Geschäftlich
keien beide Söhne vollkommen unreif gewesen.

Blau, an den Kutisker Forderungen geringerer Höhe hatte,
ließ sich zu sogenannten Gefälligkeitsakzepten über erhebliche
Summen breitfchlagen. Ein Kittisker gegebenes Blankoakzept
füllte dieser (als Primadeckung ür die Staatsbank) nicht
über die verabredeten 50 000 Mar, sondern großzügig genug
über nicht weniger als 461500 Goldmark aus — unb das
preußische Bankinstitut vereinnahmte seelenruhig auch diesen
nnd andere »Gefälligkeiiswechsel«, die zum Teil nur die Unter-
schrift sinipler Bureauangestellter, so der Stenotypistin George,
trugen. Blau hat nach dem Krach, wie heute im Saale fest-
gestellt wird, alle diese Papiere auf dem Wege einer Verein-
baritiig mit der Seehandlung ehrlich und prompt abgedeckt.
Später bekommen Kutisker und Holzmann wegen eines
Wechsels beinahe das Hauen. Es ist erstaunlich, mit welcher
impoiiierenden Kraft und mit welchem glühenden Tempera-
ment diese beiden dem Vernehmen nach schiverkranken Leute
gegeiieinander vom Leder ziehen, wenn sie sich nur aus der
Nähe erblicken.

Grube, der als Nächster vernommen wird, scheint bei der
Aiisstelluiig des Millioiieuliiftwechfels für das Haiiauer Lager
ganz unter dem Eiiifliisse Holznianns gestanden zu haben. Er
wußte, daß diesem von der russischen Regierung damals ein
Allredttiv von 700000 Dollar ausgestellt war. Er sah bei
Holzinann Bartels und andere vornehme Leute. Was er sich
bei der Aiisstelliiiig des Wechsels gedacht hat, weiß er nicht
recht. Jedenfalls vermag er nichts Klares darüber zu sagen.

--. ._. ‚_-_——..-- _-

Felisiellungen im Spriischiebeipiozeü
Die Riesenziffern des verschobeiien Sprits.

§ Berlin, 19. April.
_ Der Spritschieberprozeß wurde fortgeführt. Rechtsantvalt
Or. Jaffö überreichte ein Heft mit den Tätigkeitsberichten
von Peters. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurde
der Lagerverivalter Erxleben, der bei Kopp tätig war, ver-
uomrnen. Er ist auch in das Strafversahren Kopp und Ge-
nossen verwickelt. Er wurde befragt, was die in den beschirm-
nahuiieii Notizbücherii vermerlten Aiifangsbuchstaben zu be-
deuten gehabt hätten. Er fügte dazu- daß »W« Weben »Si«
Simle, »N« Norden —- unter diesem Namen war ihm König
vorgestelli worden — bedeuteteii. Nach Auskunft des Ober-
zglliiispeliors Rahier haben Weber im Jahre 1924 187 000,
Simle 97000 unb König-Norden 45000 Liter Sprit bezogen.
Die Notizbücher sind die einzige Unterlage. die man gefunden
hat. Die Lagerbücher fehlen, und wie Rahier weiter bekundete.
war das offtzielle Aufsichtsbuch vom Zollbeamten Welfch im
Auftraae des Oberzollinsvektors Quebl in einein bestimmten
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Sinne, als« die Uiiterwchung egen Stopp begann,»schne11 noch
umgeschrieben worden. Der enge Erxleben erklarte auf die
Frage des Vorsitzenden, ob Kopp und die Angestellten Kennt-
is hatten, wenn Revisionen bevorstaiiden, daß er das nicht

beschwören könne.

Schreckens-tat chinesischer Räuber.
20 Tote, 150 Verletzte.

B»ei einem Bombenattentat in der Stadt H okhau
in»Sudchina in der Provinz Kwangtung wurden 20
Männer, Frauen und Kinder getötet und 150 verwundet.
Der Führer einer Räuberbaiide, die in den Ort einbrang,
verlangte von den Einwohnern ein Lösegeld von 1000
Pfund. Als dies verweigert wurde, sandte der Räuber-
hauptmaiin seine Leute in die Stadt. Diese drangen in
das Theater ein, wo gerade eine Vorstellung stattfand.
Die Panik in bem Theater nach dem Werer der Bomben
war furchtbar. Schwerverletzte wälzten sich in ihrem
Blute, während die Räuber bei der allgemeinen Verwir-
rung entkamen. .-

_ Bermischtes.
;- Alte Bücher als Zigarrenkisten. Jn Frankreich ver-

breitet sich eine verrückte Mode, der man in ihren An-
fgngen Einhalt gebieten sollte, da sie gefährliche Folgen
fur·die Kultur der Welt haben kann. Die Mode besteht
baren, daß man alte gebundene Bücher aus dem 17. unb
18. Jahrhundert in Zigarrenschachteln oder in Konfekt-
ichachteln verwandelt. Außer dem Einband werden nur
noch die ersten Seiten des Buches mit dem Titel und dein
ersten Kapitel beibehalten; der Rest wird herausgerissen
nnd durch Pappstucke ersetzt, die äußerlich den Schnitt des
Buches imitieren. Jii einem großen Pariser Kaufhause
sah man jungst die· Titel einiger Bücher, die die Meta-
morphose in Zigarren- und Konfektschachteln über sich
hatten ergehen lassen müssen, es waren Prachtausgaben
von Voltai»re, Rousseau usw« Und diese Bücher, die
wahrscheinlich infolge blödsinniger Launen irgendwelcher
Naffkes verstümmelt werden mußten, werden natürlich zu
sehr hohen Preisen verkauft. - «—.J- "
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Ruh und Fern.
O Die Leiche des Reichsbahnrats Fölsing gefunden.

Bei L e b u s wurde die Leiche des Reichsbahnrats Fölsing
angeschwemmt, der am 1. April d. Js. auf dem Wege
zum Untersuchiingsrichter in Frankfurt a. O. in die Oder
gesprungen und ertrunken war. Nach der Leiche ist
mehrere Wochen vergeblich gesucht worden.

O Raubiiberfall auf einen Kassenboten. Auf den
70 jährigen Kassenboten Friedrich Se rv as, der all-
wöchentlich die Erwerbslosengelder in Pirmasens
für die Gemeinde R o b a l b e n abholt, wurde ein Raub-
überfall verübt. Als Servas an der Haltestelle der Post-
autolinie Pirmasens——Clausen auf die Abfahrt des Om-
nibusses wartete, fuhr plötzlich ein Auto mit zwei Män-
nern heran. Ein Mann sprang aus dem Auto, stürzte
sich auf Servas und entriß ihm die Geldtasche mit 8300
Mark Inhalt. Die beiden Banditen entkamen unerkannt.

O In Flammen umgekommen. Beim Dreschen von
Getreide in Dingden b. Bocholt in einer Scheune der
Brennerei Hasselmann geriet plötzlich das Stroh in
Brand und das ganze Scheunengebäude stand alsbald in
hellen Flammen. Einem Arbeiter gelang es nicht mehr,
sich zu retten, er verbrannte vollständig. Die Scheune mit
dein ganzen Material und vielen wertvollen landwirt-
schaftlichen Maschinen wurde ein Raub des Feuers.

O Umfangreiche Zollschiebungeiu Vier Zollbeamte
der Zollstation Kehl und der deutsche Vertreter der
Straßburger Automobilfirma Mat is sind wegen Zoll-
hinterziehung verhaftet worden. ie sind beschuldigt,
zahlreiche Kleinautos ohne Einführzoll über die Grenze
geschmuggelt und den Zvllfiskus um mehrere Millionen
geschädigt zu haben.
O Die Einwohnerzahl von Paris geht zurück. Nach

der am 7. März in Frankreich veranstalteten Volkszäh-
lung beläuft sich die Zahl der Einwohner von Paris
auf 2838 416, b. h. 25 070 weniger als bei der letzten
Volkszählung am 6. März 1921.

O Schnelligkeitsrekvrd eines englischen Flugzeuges.
Ein englisches Verkehrsflugzeug hat einen neuen Rekord
im Verkehr mit dem Kontinent aufgestellt, indem es zwi-
schen 6 Uhr morgens und 9 Uhr 38 Minuten abends von
Crohdon nach Nürnberg unb zurück geflogen ist. Es hat
also im ganzen 15% Stunden zu einer Reise gebraucht,
für die mit anderen Verkehrsmitteln mindestens 80 Stun-
den erforderlich gewesen wären.
O Neu ausgedeckte Geldfälschungen in Ungarn. Nach

einer Meldung sind in Miskolez umfangreiche Erhe-
bungeii über eine anscheinend sehr bedeutende Geldfäli
fchungsaktion im Gange. Wahrscheinlich stehen die neu
aufgedeckten Fälschungen mit früher aufgedeckten Fäl-
schungen im Zusammenhang Andere Spuren deuten
darauf hin, daß eine Werkstatt in dem Dorfe Edelenh
oder in dem Dorfe Sendröland bestand. Ein gewisser
Joseph Szakolezay wurde verhaftet.

O 18 500 Nichtwähler in Preßburg bestraft. Wie
tschechische Blätter mitteilen, hat die Preßburger Polizei-
direktion über 18 500 Wähler Geldstraer im Betrage von
je 30 Kronen verhängt, weil sie bei den letzten Parla-
nientswahlen der Wahlurne ferngeblieben sind.

O Schneesturm in Schweben. Ein orkanartiger
Schneesturm herrschte über der schwedischen Reichs-
grenzbahn Lulea-Narvik. Es sind gewaltige Schneemeni
gen gefallen. Die Schneewehen liegen bis zu vier Meter
hoch. Eine Anzahl von Zügen liegt fest.

, O Deiitsches Kriegerdenkmal in Finnland. Jn H aga
bei Helsingfors iviirde kürzlich ein Granitdenkmal zum
Andenken an die 1918 in dieser Gegend gefallenen deut-
schen Krieger feierlich eingeweiht. Der Turnlehrer John
Henriksson äußerte dabei: »Zukünftigen Geschlechtern
wird dieses Denkmal in sttimmer Sprache verkünden, wie
Deutschland 1918 Finnland geholfen hat, wie dank diesen
Helden, die hier ruhen, und ihrer Kameraden gerade diese
Gegend vor der Verwüstung bewahrt wurde. Dieses
Denkmal wird eines der Zeichen der unauslöschlichen
Dankbarkeit des fiiinischen Volkes an die andere Nation
fein, die das Blut ihrer tapferen Söhne im Kampfe um
Finnlands Freiheit opferte.«

O Schneesturm in Amerika. Wie aus Newport ge-
meldet wird, ist längs der ganzen Oftküste ein schwerer
Schneesturm niedergegangen. Zwei Personen kamen ums
Sieben. Die Telephon- und Telegraphenverbindungen mit
zahlreichen Ortschaften sind unterbrochen. · «



° O Ortschast durch Lavamasseii eines Sultans zerstört.
Die Ortschaft Hoopulo in Südwesthawai ist durch
Lavamassen des Vulkans Manna Loa, der bereits»seit
einer Woche ununterbrochen Lavamassen ausstößt, dollig
zerstört worden. Die Lava ist an manchen Stellen bereits
fünfzig Fuß hoch und fließt in das Meer. Unter den Ein-
geborenen ist eine Panik ausgebrochen. Amerikanische
Marineflieger wollten nähere Feststellungen über die Art
nnd Ausdehnung der Katastrophe machen, was ihnen ie-
doch nicht gelang, da in 1000 Meter Höhe noch«eine der-
artige Hitze herrschte, daß sie zur Umkehr gezwungen
wuk en.

Dante Sageedtronii.
Wien. Auf dem Flügplah Aspern wurde der dies-

siihrige Flugverkehr eröffnet. Der Bundesprasident nnd
mehrere Minister unternahmen einen mehrstündigen Flug nach
dem Bürgenland.

Bozeii. Nach längerem schweren Leiden ist der deener
Altbürgermeister Julius Peratho ne r gestorben. Mit ihm
ist der Führer des Deutschtums in Südtirol dahingegangew

Paris. Aus Kalkutta wird gemeldet, daß bei Nadaripür
in Britisch-Indien 40 Häuser durch eine Windh os e zerstort
wurden. Fünf Personen wurden getötet üiid etwa 100 verletzt.

Bonbon. Wie in Frankreich und in Belgien ist auch in
England die Sommerzeit eingeführt werben.

Moskau. Der Postng Nostow—liiew entgleiste in
der Nä e der Station Sinielnikowo. Die Lokomotide legte sich
quer « r die Schienen. Zwei Wagen wurden zertrümmert,
zwei Personen würden getötet und acht schwer verletzt.

Manila. Amerikanische Flieget entdeckten auf der philip-
ginifchen Insel Mindoro einen bisher gänzlich unbekannten
ingeborenenstamm. Man hofft in dem Innern der

Inseln Spuren einer früheren hohen Kultur aufzufinden.
Kalküttm Die tibetanischen Behörden haben ein Verbot

eer die Besteigung des M o u nt E be r est erlassen; infolge-
esen können vorlaüfig keine weiteren Expeditidnen unter-
nommen werden. .

Aue dem Gerichtsfaal.
§ Unterschlageue Armengelder. Wegen Amtsunterschlagün

an den Geldern, die für die Armen be timmt waren, tte si
der im ehrenamtlichen Gemeindedient stehende Wo lfahrts-
kommissar Fritz Los sie vor dem Schöffengericht Berlin-
Wedding zü verantworten. Bei einer Kassenrevision hatte sich
ein Fehlbetrag an den Lo ie zur Auszahlung angewiesenen
Unterstützungsgeldern für rrne heransgestellt. Der Ange-
klagte hatte auch zur Verdeckung feiner Verfehlungen die Be-
örde durch falsche (Eintragungen getäuscht. Es würde gegen
hn auf eine Strafe von acht Monaten Gefängnis erkannt.

§ Ein Arzt wegen Wuchers verurteilt. Der Hamburger Arzt
Dr. Bürcke und der Apotheker Zerwaßki sind Besitzer eines
Hamburger Ambulatoriums. Zu ihnen kain ein Ehepaar aus
Neumünster, um wegen eines Leidens der Frau den Arzt zu
konsultieren. Dieser hielt eine kleine Qperation für erforderlich.
die auch innerhalb einer Stunde ausgeführt wurde. Für ärzts
liche Bemühungen wurden 400 Mark, für Nebenansgaben
(Narkose, Medikamente usw.) 75 Mark liaüidiert. Dem Ehe-
mann erschien der Betrag zu hoch. Er verweigerte die Zah-
lung, strengte einen Zibilprozeß an; es kam aber auch zu einer
Anklage wegen Leistungswüchers gegen Arzt und Apotheker
Das Gericht vernrteilte die beiden Angeklagten, Arzt und
Apotheker, zu se 150 Mark Geldstrafe, an Stelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrase von fünfzehn Tagen auf je weitere
M stinkt und Einziehnng des übermäßigen Gewinnes von

ar

§ Berurteilte Bankdireltoren. Der Direktor der verkra ten
Gewerbe-« und Landwirtschaftsbanx in Berchte·sgaden, arl
Guth, wurde vom Sstengericht Traüiistein zu fünf Mo-
naten Gefängnis, sein itdirektor Herbert Christ zu zehn
Wo en G fän nis bereit-teilt-
gängig später gegen Dombrrwstü In M ii nche n würde

vor dein Schöffengericht eine Bewidignügskmge Hitlers gegen
den früheren verantwortl» n Schriftleiter des Berliner
Tageblatts, Erich Donibrow i, verchandelr Es handelt sich
dabei um den Vorwürf, daß bitter und ine Bewegung mit
ranzösifcheni Gelde gespeist wurden, eine ehauptuug, die von

verstoran englischen Politiker Makel auf Grund unbe-
strittener Informationen von Pariser Persönlichkeiten fest-
gestellt worden sei. Hirler nahm in längeren Ausführungen
u der fraglichen Stelle das Wert und erklärte, daß ihn uni-
ine Bewegung der Vorwürf, im Solde Frankreichs z-
ehen besonders schwer treffen müsse, weil gerade die National-
ialistien in Frankreich den Todfeind der deutschen Nation
en. Als Privatmann hätte er das Berliner Tageblatt

Iii t verklagt. Dann erfolgte die Urteilsverkündung. Der
B lagte wurde wegen übler Nachrede zu einer Geldstrafe von
i000 Mark, im Nichtbeitreibungssalte zu 20 Tagen Gefängnis
verurteilt. Sem Privatkläger wurde die Befugnis zu-
rrkannt, das Urteil im Berliner Tageblatt und in der Münche-  
im“"WM:

Welttag Bad Minimum

ciciitvilcteisilouiag I
der Ldlonialbeainteu a. D. 2!. Franke.

MuntWMtitlittsitnltitttsilttiti
am Mittwoch, den 21. April 1926, abends 8 Uhr

in der Galerie Bad Wann.

Eintritt 1 Mark, im Vorderians bei Herrn Röhier, Zigarreni
sprzialhaüs 75 Pfennige.

Ier Post zu veröffentlichen.

 

sowie alle Arten von Hautunrein heiter-,
Baumaschinen, wie BIGtehen, teuer,
Linn-u klettein Partei-i usw. versehn-ins
den durch täglichen Gebrauch der echten
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die 'größie Funkzeitfdxrift bringt alle Pro—
gramme und großen Unierhaltungs- und
'Baftler-teil. Nur ‘50 PI. jede Woche. Abon—
nementsbeftellung bei jedem Briefträger
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§ Vor der Urteilsvertiindiing im Prozeß Unan Im
Prozeß gegen den Oberstaatsanwalt Dr. Asmuss reiberg
wurden die Plädoyers beendet. Die Verteidiger nnd er An-
eklagte selbst beantragten Freisprechüng. Das Gericht zog

F4) daiui zur Beratung zurück, die, wie der Vorsitzende cr-
liirte, natürlich längere Zeit in Anspruch nehmen wird. Die
Verkündung des Urteils wird nicht vor Dienstag iiachüiittag
ir ofgrn.

.p... Moos-Ins-

Kongresse und Versammlungen
k. Tüberkülosetagüng in Hoiinef. Die Bekämpfung der

Kindertüberkülose wird auf der diesjährtgen Tagüng des
Deutschen Zentralkomttees zur Bekämpfung der Tuberkulose,
die vom 25.—27. Mai in Honnef a. Rh. ftattfindet, im Mittel-
punkt der»Verhandlungen stehen. Außerdem werden Vorträge
gehalten über die »Hera«üsnahme der Schwertüberkulösen aus
der Familie und Wohnung« nnd über »Tuberkulosensürsorge
als Seiichenbekampfung«. Im Anschlü an die Versammlun-
gen des Zentralkomitees tagen in Düseldorf vom 28. bis 30.
ZielenLeilitegessstzlexitlsche·i Fiserkulosenseseäschigtö Zie Vereinigung

iana re un e e at eü er
isüberkulofefürsorgeärzte.z i sch f D “d,
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spGpin »n- Spore
Sp. Eine großangelegte Rennbahnschiebung. Einem

sensationellen anfschwindel ist die oberste Behörde für
Trabrerinen auf der Spur. Am vergangenen Sonntag
ewann der bayerische Traber »Strauß« das Branitzer-
ennen in Berlin-Mariendorf. Die auffallend

niedrige Siegesquote des Pserdes, das mit großen Be-
tragen vorgewetttet war und als Geheimtip vor dein
Reimen die Runde machte-, ließ erkennen, daß hier ein
wohldorbereiteter Wetteoup geglückt war. « Dem Renn-
vorstand gaben die leichte Art des Erfolges und der Ums
stand, daß der angeblich sjährige »Strauß« zuvor noch
niemals in Bayern gestattet worden war, zu denken. "Der
Vorstand ließ ihn unauffällig von dem Bahntierarzt
untersuchen, und dieser bekundete, daß der in Betracht
kommende Traber 8- bis 9 jährig war, also nicht mit dein
im Trabergestutbuch eingetragenen »Strauß« identisch sein
konnte. Als das Pferd später genauer untersucht werden
sollte, war es unauffindbar. Sein Joclei gab an, es sei
auf der Reise nach München an einein Herzschlag der-
endet, müßte aber schließlich die Unwahrheit dieser Mit-
teilung zugeben, und es würde festgestellt, daß der
Traberhengst erstochen worden war, um ihn vor der Unter-
suchung ans deni Wege zu räumen.

N. Sonntagsfnßball. Troß des Länderspiels Deutsch-
la-n-d——Holland herrschte im Reich ein reger Spielbetrieb.
In Südostdeütschland gab es die erwarteten Resultate:
Viktoria-Fast schlug Kottbüs 98 4:0, Breslau 08 blieb
mit 5 : 0 Sieger über Gleiwitz und Liegnitz 96 war gegen
Hirschberger SV. sogar mit 8:0 erfolgreich. Breslau 08
und Viktoria-Just kämpfen nun um die Südostdeiitsche
Meisterschaft. Beide Vereine nehmen an der Deutschen
Meisterschaft teil. — In Mitteldeutschland und Süd-
deutschland fanden keine Meisterschaftsspiele statt. —- In
Norddeutschland siegte Holstein (Kiel) gegen den Han-
noverschen SC., während Altona 93 mit Arminia Han-
nover unentschieden 2 :2 spielte. Die Entscheidng in der
norddeutschen Meisterschaft liegt mir noch zweschen dem
Hamburger SV. und Holstein (Kiel).

N. Berlin siegt über Nurdostdeütschliind mit 25 : 011!
Eine sensationelle Niederlage bezog am Sonntag die
nordostdeutsche Hockehmannschaft in der Zwischenrunde
um den Hockeysilberschild. Schon zur Pause stand das
Spiel 8 : 0 für Berlin. Nach dem Seitenwechsel klappten
die Nordostdeutschen völlig zusammen und die Berliner
konnten die Torzahl auf die fabelhafte Hohe von 25

-treibeni — Das andere Zwis enrnndenspiel sah über-
raschend Mitteldeütschland als
land mit 3 : 2.

N. Fußballs und Horteyliinderspielc Außer dem Län-
derspiel Deutschland-Holland fanden noch drei andere
statt: Schottland schlug England 1 :0, Frankreich Portu-
gal 4 :2 und Italien und Schweiz spielten unentschieden
1:1. Ebenfalls unentschieden 1:1 endete das Hoden-
länderspiel Frankreich-Schweiz

Sp. Füßballiiüderkainpf Deutschland-Holland 4:2.
Vor mehr als 50000 Zuschauern wurde im Düsseldorfei
Rheinstadion das Fußballländerspiel Deutschland-Hol-
land ausgetragen. Der Länderlampf endete mit einem
4 : 2 (1 :1)-Siege der deutschen Mannschaft

eger gegen Süddeutsch-
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Börse und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 19. April.

st- Börsenbericht. Die Börsenwoche begann in sehr schwacher
Haltung. Die wenig günstige Entwicklung der Freigabean-
gelegenheit kam an der Borse se r überraschend. Sie verur-
sachte einen ünerfreulicheeii Ein rück. Die Berliner Käüfe
in Schiffahrtsaktien waren zwar nicht so erheblich gewesen,
um so großer aber die von Hamburg nnd Bremen, die denn
auch sehr scharfe Realisationen vornahmen. Hapag nnd Llohd
gaben in der ersten Stunde bis 12 % nach. Ebenso gingen alle
anderen Werte, die mit der Freigabeangelegenheit in Zusam-
menhang gebracht wurden, zurück, z. S. Stöhr um 9% %. Das
einzige befestigte Pagier an der Börse war Schultheiß. Ain
Geldmarkt war die age unverändert.

st- Debiseübiirse. Dollar 4,19—-4,21; engL Pfund
20,39—20,44; holl. Gulden 168,27—168,69; Danz. 80,88
bis 81,08; franz. Frank 14,22—14,26; belg. 15.65——-15,69;
schweiz. 80,96—81,16; Italien 16,87—16,91; schwed.
Krone 112,30—112,58; dän. 109,83—110,11; n orweg. 91,96
bis 92,20; tfchech. 1241—1245; öfterr. Schilling 59,18
bis 59,29; p oln. Z l oth 40,98—-41,22.

st- Produltenbiirse Neue Hausse Amerikas und Englands
veranlaßte angesichts merklich erhöhter Cisforderüngen auch
hier weiteres Steigen der Weizenpreise im Zeitgeschäft so-
wohl wie fiir pronipte Ware. Für letztere war die Unter-
nehmungslust im allgemeinen vorsichtiger geworden. Roggen
bleibt vom» Inlande wenig angeboten, so daß einzeln hier auch
Provinzmuhlensich zu versorgen trachten. Lieferung war für
Mai in Realisation von der Inlandskundschaft mehr angeboten.
Dieselbe Seite wie bisher blieb Abnehmer für das Material.
Preise stellten »sich hoher. Gerste bei etwas mehr Osferten
ruhiger, da Pariser vorsichtiger geworden sind. Hafer vom
Inlande genügend angeboten, auch drückt der reichlich offerierte
politische Hafer. Mehl ruhig, besonders Roggenmehl, während
Weizenmehl regelmaßiges Geschäft hat.

Getreide und Olsaaten per 1000 Siilogramm, sonst per 100 Kilo-
gramin in Reichsmark:

    

» 19. 4. 17. 4. I f 19. 4. 17. 4.
Weiz., mark. 293-298 290—295 Weiszf.Brl. 112 11,2
pommerfch. —- f — Rogkl. f.Brl. !12.0-12,l 12

Rogg., mark. 177-182 175-180 Raps — —
pommersch. —- — Leinsaat —- —-
westpreüß. — -- Bitt-Erbsen. 32-39 32-39

Braugerste 200s216 ;200—207 kl.Speiseerbs.,27.5-30.0 26,5-28,5
Futtergerste 175-193 175-190 Futtererbsens 23-27 22-24
Hafer, mark. 195-205 195—205 Peluschken 22-25 22.25

po-inniersch. —- — Ackerbohnen « 22-24 22-24
westpreüß. — —- Wicken ; 29-32 29-33

Weizenmehl Lupin., blaue 11,7-12,7 11,7-12,7
p.100 kg fr. «anin., gelbe? 14-14,!) 1444.5
Bin.br.inkl. Seradella 38«42 38-42
Santfemst Rapstüchen trs-15.014.5·15
Mrk.u.Not. 38,2 40,5 37,7-40 Leiiiküchen 18.8-19,2 18.9-19,3

Roggenmehl TroclenschtzL 9,7-10 9,7—10
13.100 kg fr. Sein-Schrot »19,8—20.2.19.8-20,2
Berlin br.l Torfüil.80t701s —- —-
1an Sack l26-275 25 5-272 Kauoifeiiicr.trappten-wende
zi- Kartoffelpreisr. Erzeuger-preise je Zentner waggoüfrei

niarkischer Statioii. Wei e Kartoffeln 1,15—-11,25, rote Kar-
toffeln 1,55——1,80‚ gelbflei che Kartoffeln 1,60——1,90 M.«

st- Eicrpreise. a) Jiiländifche Eier: Große, vollfrische, ge-
stempelte Inlandseier 12, frische Inlandseier über 55 Gramm
10, frische Inlandseier unter 55 Gramm 8,50 Pf.; b Auslands-
eier: Extra große Eier 11,75—12,50, normale Eier 8,50——9,50,
kleine nnd Schinützeier 7——7‚50 Pf. Tendenz: Fest.

st- Diirchschnittsfischprcise im ersten Vierteljahr 1926. Wie
der amtliche Preüßische Pressedienst einer durch Rusnderlaß des
Laiidwirtschaftsministers veröffentlichten Zusammenstellung
der Dürchschiiittspreise für Fische im ersten Vierteljahr 1926
entnimmt, kosteten 50 Kilogramm Aal 129,59, Hecht 77,25,
Karpfen 77,43, Blei 30,17, Plötze 29,65, Zander 110,54 Mark.
Ein Schock Krebse kostete 8,10 M. Die Durchschnittszifser aller
Preise belies sich auf 61,86« Mark. J »

—-

—«--xsr.s- ·-

Vereins-Malender
Volksbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherauegade am

Montag von 3,30-4‚3O Uhr.

Stenographenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schüle.

Schüßeugiide. Im Monat A p r il Sei-hießen beim
Kameraden Maiwald (,,Biltoria«).

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends von 8
Uhr an Singen im ,,Goldenen Löwen«.
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